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Vorwort 

Hallo, Ihr Lieben! 

Hier ist nun nach sehr langer Zeit die neue Ausgabe des Hexenboten in etwas geändertem 
Design. Ich hoffe, dass ich wieder mehr Beiträge von euch bekomme, damit die nächste 
Ausgabe noch besser wird. Ich bin auf eure Mitarbeit angewiesen, ich bitte euch um rege 
Beteiligung. Ihr könnt auch gerne Lob oder Kritik äußern, Verbesserungsvorschläge machen, 
Fragen stellen, Themenvorschläge einschicken, Bilder, Fotos usw. Der Hexenbote soll auch 
vom Mitmachen leben. Ich hoffe, dass es bis zur nächsten Ausgabe nicht wieder so lange 
dauert. 

Ich freue mich besonders, dass sich meine Freundin und Wegbegleiterin Kainja bereit erklärt 
hat, regelmäßig über Kräuter zu berichten. Ihr ist es auch zu verdanken, dass es diese 
Ausgabe überhaupt gibt. 

Nun, ich denke, dass ihr hier wieder viele interessante Beiträge findet, wir haben uns 
jedenfalls wieder alle große Mühe gegeben. 

 

Viel Spaß beim Lesen 

Tarania und Autoren 

 

   

       Foto: Lucifer Diabolus 
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Das Druiden-Licht Pêlen Tân 

Pêlen Tân bedeutet Feuerkugel. Es handelt sich um eine mundgeblasene Kugel aus 
tiefblauem Glas, manchmal auch aus grünem Glas in der Größe eines Fußballes. In dieser 
Kugel brannte eine Kerze und die Kugel wurde von den Druiden in einem Geflecht aus 
Lederbändern oder Seilen an der Hand getragen oder auch an einen Ast gehängt. 

Das tiefe Kobaltblau im Kontrast zu den weißen Gewändern der Druiden rief einen 
bewusstseinserweiternden ultravioletten Effekt hervor. Die blaue Farbe symbolisiert auch 
das große Meer Annwn. Durch dieses blaue Licht können die Grenzen zwischen den Welten 
durchlässiger gemacht werden, man kann Dinge sehen, die man sonst nicht sieht. Am 
wirkungsvollsten ist dies im Wald bei Neumond. 

Man kann so ein Druiden-Licht selbst herstellen. Man besorgt sich eine Glaskugel (eventuell 
tut es auch ein Marmeladenglas), die man mit tiefblauer Glasmalfarbe bemalt. Man sollte auf 
einen hochwertigen Pinsel achten, damit es keine Streifen gibt. Die Farbe muss vielleicht in 
mehreren Schichten aufgetragen werden. Dann stellt man eine schwarze Kerze hinein, weil 
die Kerze selbst dann in dem blauen Glas so gut wie unsichtbar ist. Aus Schnüren knüpft 
man eine Art Trage für die Kugel und schon kann es losgehen in den Wald. Wenn man eine 
Fischerkugel im Netz bekommt, in die man eine Kerze stellen kann, so eignet sich diese 
auch. 

 

 

Grafik von Witchcraft 
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Hämatit  

 
 
Andere Namen 
Eisenglanz, Ematites, Roteisenerz, Sanguin, Specularit 
 
1. Mineralogie  
Die chemische Formel für Hämatit ist Fe2O3, der Härtegrad ist 5,5  
 
2. Vorkommen  
Hämatit kommt überwiegend aus England, Deutschland und Brasilien  
 
3. Wirkung auf den Körper  
Der Hämatit bewahrt das Blut vor Erkrankungen. Er hilft bei Leukämie, Blutarmut, 
Blutergüssen und regelt den Blutdruck sowie zu schnellen Puls. Blutungen können mit Hilfe 
einen Hämatits gestillt werden. Auf die Nieren hat er eine regenerierende Wirkung und auch 
bei Blasenleiden ist er hilfreich. Wadenkrämpfe werden gelindert wie auch Krampfadern 
und Verspannungen. Leber, Milz, Lunge und Nieren werden gestärkt. Auch bei 
Menstruationsbeschwerden und starker Monatsblutung kann der Hämatit wirkungsvoll 
eingesetzt werden. Selbst Augenleiden können mit diesem Stein behandelt werden. Nach 
schweren Krankheiten fördert der Hämatit die schnellere Wiedergenesung. Mit diesem Stein 
können Krankheiten regelrecht aus dem Körper herausgezogen werden. 
Bei Entzündungen darf der Hämatit jedoch nicht verwendet werden, da er diesen Prozess 
verstärken könnte.  
 
4. Wirkung auf die Psyche  
Der Hämatit schenkt uns mehr Lebensfreude, Mut, Kraft und Spontaneität, regt Willenskraft, 
Entschlusskraft, und Tatkraft an. Wir können neidische und falsche Freunde erkennen, 
seelische Verkrampfungen werden gelöst und ein Schutzfeld um uns herum kann aufgebaut 
werden. Starke Belastungen können mit Hilfe des Steins besser ertragen werden, negative 
Einflüsse, ob durch Erdstrahlung oder gar schwarze Magie, werden abgewehrt. Der Hämatit 
verbindet uns mit der Erde, mit dem Hier und Jetzt, er harmonisiert die Energie-Zentren 
(Chakren).  
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5. Magische Anwendung  
Schon im alten Babylon galt der Hämatit als Glücksbringer. Daher lässt sich der Stein gut bei 
Ritualen für Glück und für rechtliche Auseinandersetzungen verwenden.  
Hämatit erdet und stabilisiert, lenkt die Aufmerksamkeit auf die psychische Ebene. Der Stein 
soll nach dem Tod den Übergang ins Jenseits erleichtern. In Träumen warnt er vor 
bevorstehenden Gefahren. 
 
6. Zuordnung  
Der Hämatit ist den Sternzeichen Skorpion, Widder und Wassermann zugeordnet.  
Dieser Stein wirkt am besten beim Wurzel-Chakra.  
Der zugeordnete Planet ist Saturn, das Element ist Feuer. 
 
7. Geschichten und Bräuche  
Der Name „Blutstein“ kommt vom griechischen Wort „haima“, was Blut bedeutet, denn 
beim Schleifen ist der Abrieb blutrot und die Schleifer bekommen davon blutrote Finger. 
Hämatit wurde der Stein seit 315 vor unserer Zeitrechnung genannt, als der griechische 
Philosoph und Naturwissenschaftler ihn in seinen Büchern zur Steinkunde (Lapidairen) 
erstmals so bezeichnete.  
Große polierte Kristalle wurden im Altertum oft als Spiegel verwendet, weshalb der Stein 
auch Specularit (griech. Spiegel) genannt wurde. 
Es schrieb der weise Zacharias von Babylon, dass der Stein seinen Besitzer jeden Prozess und 
jeden Feldherren seine Schlacht gewinnen lässt. 

8. Rezepte und Anwendungen 
Hämatitwasser hilft bei Blutarmut, besonders während der Schwangerschaft und bei starker 
Monatsblutung. 
Unter dem Kopfkissen hilft Hämatit bei Mondsüchtigkeit. 

9. Anwendung bei Tieren 
Bei blutenden Wunden sollte man dem Tier einen Hämatit auflegen. 
(Tarania) 

       
     (Foto Babaxia) 
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   Etwas aus der  Traumzeit australischer Eingeborener. 
Die Traumzeit ist die Entstehungsgeschichte – gleicbedeutend mit 
mit der christlichen Erschaffung des Menschen und der Welt. 

 

Wie die Sonne entstanden ist! 

 

Es war die Zeit, in der es nur den Mond und die  
Sterne gab, Vögel und andere Tiere, aber noch  
keine Menschen. 
Emu Dinewan und seine Gefährtin Brogla hatten in  
der Nähe von Murrumbidgee einen heftigen Streit  
miteinander, und vor lauter Wut schleuderte Brogla  
mit aller Kraft ein riesiges Ei aus Dinewans Nest in  
Richtung Himmel. Das zerbrach dort oben auf einem  
Haufen Holzfeuer, der sich entzündetete und die  
Welt erhellte.  
Alle Geschöpfe der Welt waren  
erstaunt und geblendet von der Helligkeit und  
Schönheit der Welt. Ein guter Geist im Himmel  
entschied sich deshalb,  jeden Tag so ein Feuer zu  
entfachen. Mit Hilfe von anderen Geistern wurde  
jede Nacht Holz für das Feuer gesammelt und am  
Ende der Nacht der Morgenstern als Bote für das  
baldige Entzünden des Feuers ausgesandt. 
Mit der Zeit fanden die Geister, dass diese Art von  
Ankündigung nicht ausreicht, da die Schlafenden  
nicht sehen. Jemand in der Dämmerung sollte Lärm  
machen. Lange überlegten die Geister, wer diese  
Aufgabe übernehmen könnte, bis sie eines Abends  
das wie Gelächter klingende Schreien des  
Kookaburras (in der Aboriginesprache Goo-goor- 
gaga genannt) hörten. 
Dieses Gelächter war genau richtig, und der  
Kookaburra erhielt den Auftrag jeden Morgen vor  
Sonnenaufgang mit seinem Gelächter die  
Schlafenden zu wecken. Falls er dies nicht mehr tun  
sollte, drohten die Geister damit,  kein Sonnenfeuer  
mehr zu entzünden und die Welt im Dämmerzustand  
zu belassen. Aber der Kookaburra war und ist auch  
heute noch bereit das Licht der Welt zu retten und so  
erhallt jeden Morgen das laute Geschrei des  
Eisvogels durch die weiten Lüfte Australiens: "Goo  
goor gaga, goo goor gaga, goo goor gaga! 

 

Sigma 
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Tipps
 

Der richtige Platz um Kräuter anzupflanzen 
 
Wenn man einen Kräutergarten anlegen möchten, den Kräutern aber aufgrund von Lage 
und Beschaffenheit des Gartens, des Balkons oder der Terrasse kein sonniges Plätzchen 
bieten kann, die nachfolgenden Kräuterpflanzen können auch auf schattigen Flecken gut 
gedeihen:  

Petersilie  
Engelwurz  
Beinwell  
Kümmel  
Kerbel  
Schnittlauch  
Fenchel  
Römische Kamille  
Meerrettich  
Minze  
Sauerampfer  
Süßdolde  
Indianernessel 
 

Mittelschattige Plätze im Kräutergarten vertragen diese Kräuter:  

Liebstöckel  
Lorbeer  
Weinraute  
Schafgarbe 

 

        
                 (Foto: Tarania)  
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     (Foto Babaxia) 

Ritual 
aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie  http://de.wikipedia.org/wiki/Ritual  
 
Ein Ritual (von lateinisch ritualis = „den Ritus betreffend“) ist eine nach vorgegebenen 
Regeln ablaufende, feierlich-festliche Handlung mit hohem Symbolgehalt. Sie wird häufig 
von bestimmten Wortformeln und festgelegten Gesten begleitet und kann religiöser oder 
weltlicher Art sein (z. B. Gottesdienst, Begrüßung, Hochzeit, Begräbnis, Aufnahmefeier 
usw.). Ein festgelegtes Zeremoniell (Ordnung) von Ritualen oder rituellen Handlungen 
bezeichnet man  
als Ritus. 
 
Funktionen des Rituals  
Rituale sind ein allgemeines Phänomen der Interaktion mit der Umwelt (vgl. Walter Burkerts 
Definition von Ritual als kommunikative Handlung[1]). Sie finden sowohl auf der Ebene des 
individuellen Verhaltens (persönliche Rituale, autistische Rituale, Zwangshandlungen) als 
auch im menschlichen Miteinander (Rituale im Familienleben, geregelte 
Kommunikationsabläufe, Feste und gesellschaftliche Veranstaltungen, Gepflogenheiten und 
Konventionen, religiöse Riten und Zeremonien) statt. 
Ein Ritual ist normalerweise kulturell eingebunden oder bedingt. Es bedient sich 
strukturierter Mittel, um die Bedeutung einer Handlung sichtbar oder nachvollziehbar zu 
machen oder über deren profane Alltagsbedeutung hinaus weisende Bedeutungs- oder 
Sinnzusammenhänge symbolisch darzustellen oder auf sie zu verweisen. 
Indem Rituale auf vorgefertigte Handlungsabläufe und altbekannte Symbole zurückgreifen, 
vermitteln sie Halt und Orientierung. Das Ritual vereinfacht die Bewältigung komplexer 
lebensweltlicher Situationen, indem es „durch Repetition hochaufgeladene, krisenhafte 
Ereignisse in routinierte Abläufe überführt“. Auf diese Weise erleichtern Rituale den 
Umgang mit der Welt, das Treffen von  Entscheidungen und die Kommunikation. Durch 
den gemeinschaftlichen Vollzug besitzen viele Rituale auch einheitsstiftenden und 
einbindenden Charakter und fördern den Gruppenzusammenhalt und die intersubjektive 
Verständigung. 
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Rituale dienen insbesondere auch der Rhythmisierung zeitlicher und sozialer Abläufe (vgl. 
Karl Bücher). So gibt es 
 - zyklische Rituale, die dem tageszeitlichen, wöchentlichen, monatlichen oder  
   jährlichen Kalender folgen (z. B. das Weckritual, die Sonnenwendfeier usw.);  
 -lebenszyklische Rituale, z. B. Initiationsrituale (bei Geburt, Mannbarkeit usw.);  
 -ereignisbezogene Rituale, die z. B. bei bestimmten Krisen Anwendung finden (z. B. 
   der Tod, eine Hungersnot u. a. m.);  
 -Interaktionsrituale, die im Rahmen bestimmter Interaktionsmuster zum Tragen 
   kommen, wie z. B. das Grußritual, Rituale des Körperabstandes oder das Ritual des 
   Teetrinkens.  
 
Rituale ermöglichen darüber hinaus die symbolische Auseinandersetzung mit Grundfragen 
der menschlichen Existenz, etwa dem Bedürfnis nach zwischenmenschlicher Beziehung, 
dem Streben nach Sicherheit und Ordnung, dem Wissen um die eigene Sterblichkeit oder 
dem Glauben an eine transzendente Wirklichkeit (z. B. durch Freundschaftsrituale, 
Staatsrituale, Begräbnisrituale, Grabbeigaben). Derartige Rituale sind daher Ausdruck der 
Conditio humana, des menschlichen Selbstbewusstseins, der symbolischen Verfasstheit 
menschlichen Handelns und nach Auffassung einiger anthropologischer Denker (etwa 
Helmuth Plessner) einer Art „Veranlagung“ (grob vereinfachend ausgedrückt) des 
Menschen zur Religiosität. 
Manchmal verkehren sich ihre Wirkungen aber auch ins Negative, Rituale werden als 
abgegriffen, überholt, sinnentleert oder kontraproduktiv empfunden und einer Ritualkritik 
unterzogen. 
Rituale, die nur von „Eingeweihten“ verstanden oder praktiziert werden können, können 
auch der Ausgrenzung oder Beherrschung „Unwissender“ dienen. Von derlei elitären oder 
geheimnisvollen Ritualen besonders stark geprägt sind magische Riten und Kulte oder 
Geheimlehren. Auch die in vielen Kulturen praktizierten schamanistischen Rituale, die der 
Anrufung oder Beschwörung der Geister von Tieren, Pflanzen oder Verstorbenen dienen 
sollen, sind in der Regel nur ausgewählten Schamanen oder Heilern bekannt. 
Medizinisch relevant sind Rituale auch als Zwangshandlungen (Zwangsrituale), die im 
Zusammenhang mit Zwangsstörungen von den Betroffenen gegen ihren Willen praktiziert 
werden. 
Das Menschenopfer und der Ritualmord sind Formen der rituellen Tötung eines Menschen. 
 
Religiöse Rituale  
Rituale sind häufig im Bereich der Religion verankert (hierzu siehe ausführlicher: Religiöse 
Riten und Grundbegriffe der Religionssoziologie). Derartige Rituale fördern den 
Zusammenhalt religiöser Gruppen. So ergab die Auswertung von Daten über 83 US-
amerikanische Religionsgemeinschaften aus dem 19. Jahrhundert, dass 
Religionsgemeinschaften desto langlebiger sind, je stärker sie von Ritualen und festen 
Verhaltensregeln bestimmt sind. Für weltliche Gemeinschaften lässt sich ein solcher 
Zusammenhang angeblich nicht feststellen.  
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     Foto: Tarania 

Wie führt man Rituale durch? 

Es gibt verschiedene Arten, Rituale durchzuführen, jedoch sind einige Elemente fast immer 
vorhanden. Viele Gruppen entwickeln ihre eigenen Rituale und gestalten den Ablauf nach 
ihren persönlichen Bedürfnissen. Über die Reihenfolge der einzelnen Elemente könnte man 
streiten, aber jeder muss für sich selbst entscheiden, wie er das handhaben will. Meiner 
Meinung nach gibt es da kein „Richtig“ oder „Falsch“. Es gibt Leute, die arbeiten ohne 
Schutzkreis, andere wollen nicht darauf verzichten, es gibt Leute, die erden und zentrieren 
sich, bevor sie irgendetwas anderes machen, andere ziehen erst den Kreis und rufen erst die 
Elemente. Für meine Gruppe hat es sich als sinnvoll erwiesen, dass wir uns, nachdem wir 
den Altar aufgebaut und den Platz gefegt haben, erst erden und zentrieren. Wir kommen oft 
abgehetzt und gestresst an unserem Ritual-Platz an und es ist uns wichtig, uns erst zu erden 
und wirklich dort anzukommen, alles andere hinter uns zu lassen. Dann haben wir auch die 
nötige Einstimmung und Konzentration um den Kreis zu ziehen.  

Zunächst wird der Kreis noch nicht ganz geschlossen, erst treten alle Leute einzeln ein und 
werden von demjenigen begrüßt und durch Rauch gereinigt, der den Kreis zieht. Erst wenn 
alle Anwesenden im Kreis sind, wird dieser geschlossen. Danach werden die Elemente und 
Wächter angerufen. Um uns allen noch einmal den Sinn des Festes klar zu machen, liest 
einer die Bedeutung vor und dann werden die vorher festgelegten Zauber und/Orakel 
ausgeführt. Wein/Saft und Brot/Kuchen werden gesegnet und dann verteilt. Besonders 
schön finde ich es, wenn Wein und Kuchen von einem  zum anderen weitergereicht werden 
mit dem Spruch „Von mir zu dir. Mögest du niemals Durst (Hunger) leiden und möge die 
Göttin (der Gott) dich sicher durch den Jahreskreis leiten.“   
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Danach werden die Elemente und Wächter entlassen, der Kreis wird entgegen dem 
Uhrzeigersinn aufgehoben. 

Die Reste von Wein und Kuchen werden für die Tiere und Naturgeister dort gelassen. 
Erfahrungsgemäß geht das Zeitgefühl innerhalb des Kreises verloren. Manchmal ist mehr 
Zeit vergangen, als wir dachten, manchmal weniger. Oft passiert es auch, dass wir uns zwar 
ganz wohl fühlen, aber eine Wirkung des Rituals stellt sich meistens erst in den nächsten 
Tagen ein. Wir fotografieren auch nach Absprache vor, während und nach dem Ritual. Wir 
haben damit keine negativen Erfahrungen gemacht, aber das ist manchen Leuten nicht recht. 
Deshalb sollte das auf jeden Fall vorher abgesprochen werden. 

Wenn die Gruppe nicht zu groß ist, kann man sich zur Vorbereitung treffen und den Ablauf 
des Rituals gemeinsam festlegen. Das hat den Vorteil, dass sich jeder damit identifizieren 
kann, sich wohlfühlen kann. Die einzelnen Aufgaben werden möglichst gerecht verteilt und 
wenn Kinder dabei sein werden, sollten auch die kleinere Aufgaben übernehmen dürfen. 
Alles, was benötigt wird, wird vorher abgesprochen und jeder bringt dann etwas mit. Muss 
etwas angeschafft werden, so werden die Kosten aufgeteilt. Das geht natürlich nur in einer 
festen Gruppe.  

Leider haben wir die Erfahrung machen müssen, dass Rituale mit der Zeit weniger 
wirkungsvoll werden und man eher teilnahmslos mitläuft, wenn nur einer für den Ablauf 
verantwortlich ist und alles alleine durchführt. Es ist sehr schön, wenn man sich mal um 
nichts kümmern muss, aber auf Dauer geht der Bezug verloren und man fühlt sich 
irgendwann nicht mehr wohl, die Zusammengehörigkeit  ist nicht mehr so stark. Je mehr 
man eingebunden ist, umso besser ist es für die eigene Weiterentwicklung und für den 
persönlichen Erfolg. 

Ich würde mich freuen, wenn ihr mal eure Ritual-Erfahrungen mitteilt, wie ihr die 
Durchführungen gestaltet. 

Hier nochmal alle Elemente, die in vielen Ritualen von vielen Gruppen für wichtig erachtet 
werden: 
 
Platz ausfegen, reinigen 
Erden und zentrieren 
Kreis ziehen im Uhrzeigersinn 
Begrüßung 
Elemente und Wächter anrufen 
Sinn des Festes erklären 
Zauber, Orakel 
Segnung und Verteilung von Kuchen/Brot und Wein/Saft 
Verabschieden der Elemente und Wächter 
Auflösen des Kreises entgegen dem Uhrzeigersinn 
Die Reihenfolge kann natürlich nach eigenen Vorlieben geändert werden. 
(Tarania) 
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Du bist,  

was deine Mutter ist.  

Du siehst die Welt und alles,  

was auf ihr ist,  

durch die Augen deiner Mutter.  

Was du später von den Vätern lernst,  

ist etwas anderes.  

Die Kette der Kultur ist die Kette der Frauen,  

die, die Vergangenheit mit der Zukunft verbindet.  

 

Shirley Hill Witt, Mohawk 
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Willkommen in der Welt der Heil – und Zauberkräuter 

 

Seit gut einem Vierteljahrhundert beschäftige ich mich mit der Wirkung und Anwendung 
von Kräutern.  

Mit meinen Beiträgen möchte ich Euch einladen ein Stück dieses wunderbaren Wegs 
mitzugehen. 

In jeder Ausgabe stelle ich Euch ein Kraut, manchmal vielleicht auch zwei, oder eine 
Mischung vor. 

Ich gehe den druidischen Weg und so werde ich vielleicht auch Bäume vorstellen. 

Es werden Kräuter sein, die ich selbst oder bei einem anderen Menschen verwendet habe. 
Daher gibt es auch keine spezielle Reihenfolge. 

So wollte ich eigentlich zum Einstieg den Schwedenbitter behandeln, aber der lang ersehnte 
Frühsommer ist da, und in meinem Kräutergarten schaute mich der Spitzwegerich 
freundlich an. So wird er nun als erstes betrachtet. Er ist auch einer meiner Lieblinge. 

Der Spitzwegerich ist ein sehr altes Heilkraut. Schon vor vielen Jahrhunderten wurde er 
erwähnt, auch im Garten der Druiden fehlte er nicht. 

Die moderne Medizin sieht ihn in den allermeisten Fällen als Hustenmittel an, was er 
zweifellos auch ist. Erst durch das Lesen in alten Schriften entdeckte ich die entzündungs-
hemmende Wirkung, die mir und anderen später dann sehr geholfen hat. 

Damit Ihr wisst, mit wem Ihr es zu tun habt, könnt Ihr ihn hier erstmal betrachten. 
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Viele von Euch, werden ihn erkennen. Er steht uns immer zur Seite, eben am Weg. Sein 
lateinischer Name lautet Plantago lanceolata. 

An dieser Stelle möchte ich erwähnen, dass ich die vorgestellten Kräuter oder Bäume nicht 
wissenschaftlich vorstelle und betrachte. Ich erzähle Euch nur, was sie für mich bedeuten 
und wie Sie mir geholfen haben und empfehle auch Anwendungen und Rezepte. 

Der Spitzwegerich kann nicht im Topf gezogen oder gehalten werden. Er wächst wild, an 
Wegrändern, Wiesen und in Kräutergärten. 

Die Blätter finden Verwendung, sie können vom Frühjahr bis zum Herbst gesammelt 
werden, möglichst an einer sauberen Stelle. Aus eigenen Erfahrungen weiß ich, das ist 
leichter gesagt als getan, noch dazu wenn man in einer Großstadt lebt. 

Ideal ist natürlich ein eigener Kräutergarten, denn dort gibt es keine Verunreinigungen. Aber 
auch in der freien Natur kann man noch solche sauberen Stellen finden. 

Kräuterhexen richten sich natürlich oft nach dem Mond. Auch hier brauchen wir das nicht 
alles auswendig lernen. Ich benutze einen Mondkalender und sehe so auf einen Blick ob es 
Fruchttage oder Blatttage sind, ob der Mond zu- oder abnimmt und welches Element 
herrscht. 

Die gesammelten Blätter breitet man auf einem großen Gitter aus und lässt sie an einer 
geschützten Stelle trocknen.   

Ich benutze zum Trocknen ein großes Leinentuch, an das meine Freundin kleine Ringe 
genäht hat. So kann ich es unter ein Regal oder unter die Decke hängen. Wenn das Kraut gut 
durchgetrocknet ist, wird es in dunklen Gläsern aufbewahrt. Beschriften nicht vergessen! 

So hat der Spitzwegerich mir geholfen: 

Gegen hartnäckigen Husten: 

Ein Teil Thymian 
Ein Teil Spitzwegerich 
Eine Scheibe Zitrone 
Etwas Kandis 
Man erhitzt alles in einem ¼ Liter Wasser, seiht ab und trinkt es in kleinen Schlucken so heiß 
wie möglich. 
 
Der Spitzwegerich kann aber noch viel mehr:  

Vor einigen Jahren verletzte ich mich mit der Rosenschere im Garten an meiner linken Hand. 
Es war eine tiefe Wunde, die stark blutete. Ich war allein und hatte auch kein Pflaster und 
schon gar keinen Verband dabei. 
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Vom Spitzwegerich nahm ich eine Handvoll Blätter, zerkaute sie kurz, weil ich auch kein 
Nudelholz dabei hatte und legte mir den so entstandenen Brei auf die Verletzung. Die 
Wunde hörte auf zu bluten und abends war sie bereits ohne Entzündung geschlossen. 

Hier sei gesagt, die frische Droge ist der  getrockneten immer vorzuziehen. Wenn es möglich 
ist. 

Der Spitzwegerich zieht auch schon entstandene Entzündungen raus öffnet Abszesse und 
kann bedenkenlos um jeden Insektenstich gewickelt werden. Er wird sofort abschwellen. 

In Räucherungen findet der Spitzwegerich Verwendung um einen Bann zu brechen. 

Ihr seht also, ein vielseitiges Kraut, dass uns Mutter Natur so liebevoll schenkt. 

Wenn Ihr Fragen habt, könnt Ihr mir gern eine E – Mail schreiben an kainja@hexenbote.de . 

 

 

Bis zum nächsten Mal. 

Kainja 

 

        

           Foto: Tarania 
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Empfehlungen
 

 

Hier nun ein paar Buch-Empfehlungen 

Progressive Witchkraft, Neue Ideen für den Hexenkult von Janet Farrar und Gavin Bone 
erschienen im Arun Verlag ISBN 3-935581-86-6 

Dieses Buch bietet Einblicke und praktische Übungen, ist allerdings meiner Meinung nach 
recht Wicca-orientiert. Immerhin wird auch mit einigen Wicca-Strukturen hart ins Gericht 
gegangen. Da dieses Buch im Moment recht häufig zum Sonderpreis erhältlich ist, sollte man 
über die Anschaffung nachdenken. 

Aus dem Inhalt: 

Spiritualität und Mysterien – Gottheiten im Zentrum des Hexenkultes – die magische Kunst 
des Hexenkultes – Zyklen der Zeit und des Schicksals – Ausbildungshandbuch – Tabellen 

 

Gesundheit für Körper und Seele von Louise L. Hay erschienen im Ullstein Verlag ISBN 
978-3-548-74097-3 €8,95 

Hier wird erklärt, wie man mit mentalem Training die Gesundheit erhalten und Krankheiten 
heilen kann. Natürlich kann dieses Buch keinen Arzt und keine notwendigen Behandlungen 
ersetzen, aber es wird aufgezeigt, welche Denkmuster oft den Krankheiten zu Grunde liegen 
und wie man diese Denkmuster ändern kann. Eine umfangreiche Tabelle erleichtert die 
Arbeit mit diesem Buch. Man braucht weder psychologische noch magische oder sonstige 
spirituellen Vorkenntnisse um aus diesem Buch viel zu lernen. Bei mir haben sich die ersten 
Erfolge gleich nach zwei Tagen eingestellt. 

 

Das keltische Drachentarot von D.J. Conway und Lisa Hunt erschienen bei AGM AGMüller 
Urania, Schweiz ISBN 3-905219-77-8 €23,00 

Wer Drachen mag, wird dieses Deck lieben. Wunderschöne Zeichnungen, die sich auch den 
Menschen erschließen, die normalerweise nicht so leicht Zugang zu Bildern des Tarot haben. 
D.J. Conway ist bekannt als Autorin, die viel über Drachen geschrieben hat. Dieses Tarot ist 
in Zusammenarbeit mit einer Künstlerin entstanden und dieses Werk ist einfach wunderbar! 
Das zu den Karten gehörige Buch erklärt nicht nur die einzelnen Karten, auch über Drachen 
und verschiedene Legesysteme wird ausführlich geschrieben. Es finden sich auch 
Anregungen für Zauber, die mit Hilfe der Karten ausgeführt werden. Rundrum sehr 
empfehlenswert! 
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Martener Friedhofs-Geschichten 
 
Bei mir daheim in der Nähe des Vogelschutzgebietes liegt ein alter vergessener Friedhof. 
Immer wieder zieht es mich magisch dort hin. 
 
Der Friedhof ist der alte Martener Friedhof.  
Er liegt im Olleroh nahe des Bärenbruchs in einem alten Wäldchen. (Dortmund) 
Der Friedhof sollte einst eingeebnet werden, was Proteste der Martener Bevölkerung nach 
sich zog.  
Ein Privatmann rettete ihn, indem er das Grundstück kaufte... 
Mich wundert, dass all die Leute, die hier beerdigt sind, trotzdem vergessen worden sind.  
Ganze Familien sind hier bestattet. Nach den Grabsteinen zu urteilen, waren sie sogar recht 
vermögend. 
Das jüngste Grab, was ich entdecken konnte, stammt von 1946. Viele Gruften stammen noch 
aus dem 19. Jahrhundert. 
Auch sind dort Gräber von Soldaten aus beiden Weltkriegen. 
Einige Gräber sind schon verfallen und kaum wieder zu finden, da mit Vegetation 
überwuchert. 
 
Obwohl nicht weit davon entfernt die laute A 45 verläuft,  
herrscht auf dem alten Friedhof eine Stille, die schon fast unheimlich ist... 
 
Als ich dort war, ganz allein, befiel mich doch ein eigenartiges Gefühl der Beklommenheit.  
Aber das war komischerweise sehr beruhigend, normalerweise müsste man doch irgendwie 
Angst bekommen...  
Auch hat man das Gefühl, dass man andere Luft atmet... 
Obwohl das Wetter gut war, wirkte alles düster.  
Vögel konnte man auch nicht hören, obwohl ganz in der Nähe ein Vogelschutzgebiet ist... 
Ich schaute mich immer wieder um, kam mir sogar komisch vor,  
weil ich die meisten Grabsteine fotografierte... 
 
Fühlte ich mich da schon beobachtet? 
 
Was ich besonders seltsam fand, war, dass sich einige Grabstätten so gut wie gar nicht 
fotografieren ließen.  
Erst schob ich das auf meine Digicam, ärgerte mich, dass sie doch nicht so gut zu sein schien, 
wie ich dachte, aber ich wollte nicht aufgeben, fotografierte erneut die Stellen,  
die ich vorher nur verschwommen oder gar nicht auf die Memorycard bannen konnte. 
Als ich dann feststellte, dass die Bilder wieder nichts wurden, dachte ich mir,  
dass irgendetwas mich hindern wollte. Manche Leute werden denken, ich hätte einen Schein.  
Das ist aber nicht so. 
 
Ein paar Bilder möchte ich auch zeigen. 
Meistens jedoch gelangen mir keine scharfen Bilder, oder meine Digitalkamera löste einfach 
nicht aus. Aber ich gab nicht auf und habe so einiges Interessantes einfangen können, 
so, dass man einen kleinen Eindruck von der Atmosphäre dort bekommt. 
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Das sind die Vergessenen: 
 

     
 

         
 
Dieser kleine Grabstein steht in einer Grabreihe mit ähnlichen Steinen. 
Dort gibt es anscheinend noch seine Bewohner. 
Hier hatte ich so gut wie keine Chance ein scharfes Foto hinzubekommen. 
 
 
Aber Glück kann man ja auch mal haben: 
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Und hier noch weitere Bilder von Gräbern: 
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Ich muss noch erzählen, was sich eines Tages auf dem Friedhof zugetragen hat,  
als ich wieder fotografierte (inzwischen gibt es eine Menge Fotos): 
Es gibt dort noch einen Hauptweg, mit festem Untergrund.  
Dort stellte ich also mein Fahrrad hin. 
Dazu muss ich sagen, mein Fahrrad steht immer fest, kippt also nicht so leicht um. 
Sogar hier auf weichem feuchten Rasen: 
 

         
 
Also nahm ich meine Digi, um eine im dunklen liegende Gruft zu knipsen.  
In diesem Moment fiel mein Rad mit so einem Schwung um, dass es ca. 1 m zur Seite 
rutschte.  
Ich wollte das fotografieren, aber durch irgendeinen Grund gelang mir kein Foto hier. 
Immer wieder drückte ich auf den Auslöser, keine Reaktion...  
Drückte wieder auf den Auslöser, der Apparat schien blockiert...  
Beim 3. Mal hatte ich nur eine schwarze Fläche, ein schwarzes Bild geknipst...  
Meine Digicam ist ok, fotografiert einwandfrei. 
Erst nahm ich an, sie sei defekt...  
Später konnte ich wieder ganz normal fotografieren, nur nicht dort... 
 
Es war schon recht unheimlich, denn es war windstill, kein anderer Mensch weit und breit,  
und mein Fahrrad kippt um, als hätte es jemand mit Absicht umgestoßen... 
Nur gegenüber konnte ich gerade mal die Grabreihe ganz verschwommen einfangen: 
 
Echt komisch war das, und dann diese eigenartige Atmosphäre, die Stille, diese seltsame 
Stimmung... 
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Ich habe eine recht gute DigitalCamera:  
SONY Cybershot DSC P-200 mit 7.2 Megapixels 
 
Ab diesem Ereignis habe ich immer Schwierigkeiten, scharfe Fotos zu bekommen.  
Manchmal ist es sogar unmöglich. 
Ich zeigte die Bilder in einem Forum, da machte mich ein guter Freund auf etwas 
aufmerksam, woran ich selber nicht im Traume gedacht habe. 
Er hatte Personen entdeckt und dann markiert. 
Dieses Bild entstand direkt nachdem mein Rad umgeflogen ist, im wahrsten Sinne des 
Wortes: 
 

   
 
Nun kann man Gestalten erkennen: Auf der rechten Seite scheint eine gut gekleidete Dame 
zu sitzen und ganz rechts daneben steht ein Soldat mit Helm und scheint 
herüberzuschauen... 
Ganz links im Bild sieht es aus, als würde eine Gestalt davonlaufen. Ich vermute ganz stark, 
dass diese mein Rad umgeschmissen hatte. 
 
Hier fotografierte ich am gleichen Tag diese Gruft: 
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 Und wieder entdeckte mein guter Freund Jürgen das, was er hier markiert hat.  
 

 
 
 
Man hat allerdings die Inschriften mit einer Art Mörtel überschmiert, so,  
dass man nicht mehr erkennen kann, wer dort begraben liegt. 
Hier ist das einzige scharfe Bild von dieser Grabstätte: 
Erst kürzlich bemerkte ich, dass man erneut mit Zement oder Mörtel an dem Steingearbeitet 
hat. 
Wer weiß, welche schlechten Menschen dort bestattet sind, die vergessen werden sollen: 
 

 
 
Viele Gräber stammen noch aus der Kriegszeit des 1. und 2. Weltkrieges und davor... 
 
Ich persönlich glaube fest daran, dass es mehr zwischen Himmel und Erde gibt, 
was der menschliche Geist noch nicht erfassen kann. 
 
Dort auf diesem alten Friedhof sind schon schwarze Messen abgehalten worden, die 
polizeilich verboten sind. Die Polizei hat weiter ein Auge auf den alten verlassenen Friedhof. 
 
Eine Zeit lang verschwanden sämtliche schwarze Katzen aus der Umgebung.  
Man stand vor einem Rätsel und ahnte nicht, dass sich in dem Friedhofs-Wäldchen  
makabere Dinge abspielten.  
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Bis heraus kam, dass die schwarzen Katzen für Opferzeremonien ihr Leben lassen mussten. 
Nun wurde festgestellt, dass in anderen Dortmunder Gebieten wieder solche Messen 
abgehalten werden. Da laufend die Standorte gewechselt werden, konnte die Polizei die 
Teufelsanbeter noch nicht dingfest machen. Diese Zeremonien werden immer auf Friedhöfen 
abgehalten. Leider kommt wenig an die Öffentlichkeit, weil die Polizei Nachrichtensperre 
verhängt hat. 
 
Aus dem Buch "Historisches Dortmund" hat mein Ex-Freund Friedhelm etwas sehr 
Interessantes gefunden:  
Es gab nämlich Poltergeister! 
 
Im Jahre 1697 bis 1714 ereigneten sich unerklärliche Dinge: 
Z.B. gingen 145 Scheiben einfach zu Bruch, ohne, dass ein Stein gefunden wurde.  
Geisterscheinungen wurden regelmäßig gesichtet.  
Das war von der Betenstraße bis hin zu Wischlingen.  
Wischlingen besteht ungefähr seit 788 bis 800.  
 
 
Und weiter: 
Ein Paar hatte die Stadt wohl an Feinde verraten.  
Deshalb wurden die Beiden verurteilt und auf einem Strohkarren verbrannt. 
Nach deren gewaltsamen Tod wurden auf einmal Perücken gestohlen und einem Arzt der 
Rock zerrissen. Man sah Schatten im Garten, die bis in die Nacht des 2. Juni 1714 riefen: 
" Beschluss! Schlechter Beschluss! Stink-Beschluss!!!"  
.... Danach gab es keine Vorfälle mehr----  
 
 
Ich muss sagen, der Martener Friedhof, also dieser alte, den ich hier vorgestellt habe,  
ist nicht weit von Wischlingen entfernt...  
 
 
Und zum Abschluss habe ich noch eines meiner Fotos und die Ausschnittvergrößerung 
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Ich entdeckte etwas, was dort nicht sein konnte, da im Hintergrund sehr dichtes Gestrüpp ist 
und kein Licht durchscheinen kann. 
Was mag das vielleicht sein? 
Eine Lichtgestalt? Eine Statue? Ein Gesicht? 
Oder nur eine optische Täuschung? 
Dazu sei erwähnt, auf dem Martener Friedhof gibt es keine einzige Statue. 
 
An diesem Tag, den 25. 06. 2008 um die Mittagszeit, war ich wieder allein dort. 
Allerdings fühlte ich mich wieder beobachtet. 
 
Ich hoffe, dieser Bericht hat ein wenig Spaß gemacht und Interesse geweckt. 
 
 
 
Eure Birgit Miron 
 
 

 

Die Träne des Drachen 
 
Tausende gingen den Drachen zu finden 
Mit Fackel und Seil, mit Forke und Speer, 
nirgendwohin konnt der Drache sich wenden 
sie waren zu viele, zu viele und mehr. 
 
Und so kamen sie, den Drachen zu binden 
Mit Wut in den Augen und dennoch leer, 
der Drache bat sie Vernunft zu finden 
doch in ihren Ohren waren die Worte leer. 
 
Er kämpfte verzweifelt, mit all seiner 
Kraft, 
doch zu jung er war für solch eine Schlacht, 
er kämpfte verbissen den Tag und die Nacht, 
doch nichts konnt er tun gegen solch eine 
Macht. 
 
Die Flügel zerrissen, der Körper geschunden, 
die Seele voll Angst ward er schließlich 
gebunden, 
und die Leute kamen, ihn anzusehen 
den mächtigen Drachen der nun ward gezähmt. 
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Nur einer ging näher und blieb bei ihm 
stehen, 
ein Junge, gerade elf oder zehn, 
er strich durch den Kamm und konnt nicht 
verstehen 
wie in so einem Wesen man böses kann sehen. 
 
Nie habe ich getötet, nie habe ich 
verbrannt, 
und doch hasst mich jeder in diesem Land. 
Der Junge blieb lange beim Drachen noch 
stehen, 
und konnte des Drachen Tränen sehen. 
 
Eine der Tränen hob der Junge auf, 
sie war wie aus Glas, vollkommen und blau, 
der Drache er blickte ein letztes Mal auf 
in die Augen des Jungen wie im Traum. 
 
Nimm diese Träne und nimm meinen Dank, 
weil ich ein wenig Trost bei dir fand, 
geh schnell nach Haus und sieh nie zurück, 
und bringe die Träne dir ewiges Glück. 
 
Der Junge er rannte, wollte dem Orte 
entfliehen, 
nie wieder zurück, und nie wieder hin, 
was hatten die Leute, oh was nur getan, 
getötet den letzten Drachen von Arn. 
 
Der Drache, er starb an jenem Tag, 
vergessen von allen und jedermann, 
doch eine Träne, sie erinnert daran, 
an die stolzesten Wesen, die Drachen von Arn. 
 
Von Zeit zu Zeit zieht ein junger Mann, 
durch die gefüllten Tavernen des Landes Arn. 
Er erzählt die Geschichte wie sie damals 
gewesen, 
wie der Pöbel auszog den Drachen erlegen. 
 
Und niemand weiß bis zum heutigen tag, 
ob es wirklich der letzte Drache war, 
doch seid gewiss so soll es stehn, 
 
seit der Träne ward nie mehr ein Drache 
gesehen 

(Von Anahid) 
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             (Zeichnung Merilcat)  
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Die Sternfee 

Wenn ich in der Nacht nicht schlafen konnte, so ging ich an mein Fenster und sah nach den 
Sternen. Dann dachte ich an die Sternfee. Sie ist etwa so groß wie mein kleiner Finger. Sie hat 
goldene, kleine Flügel und eine rote Nase. Das kommt von dem Sternstaub, der immer 
überall herumwuselt. Wenn ein Sternchen stirbt, so ist es eine Sternschnuppe. Die kleine 
Sternfee wohnt auf einer kleinen Wolke, da schläft sie tagsüber und nachts, wenn es draußen 
dunkel wird, und der Mond am Himmel scheint, dann kommt sie runter auf die Erde, wo 
die Kinder schlafen. Sie fliegt durch die Straßen, durch die Häuser und guckt in die Bettchen, 
ob die Kinder schon schlafen. Und wenn sie friedlich schlummernd in ihren Bettchen liegen, 
dann fliegt sie weiter zum nächsten Haus. Aber manchmal, da findet sie Kinder, die nicht 
friedlich schlummernd in ihren Bettchen liegen, sondern traurig sind oder Angst haben. 
Kinder sind manchmal traurig oder haben Angst, allein im Bett zu schlafen. Ich war oft 
traurig - oder hatte Angst, dann saß ich in meinem Kleiderschrank, ich kann mich nicht 
erinnern, jemals in meinem Bett geschlafen zu haben. Immer schlief ich in meinem 
Kleiderschrank, da war es schön warm und gemütlich und außerdem war man geschützt vor 
Monstern und Vampiren, dem Oskar aus der Mülltonne von der Sesamstraße, der immer so 
böse guckte. Ich habe sie gehasst, auch die bösen, großen Menschen. Sie schrien mich an, 
weil ich meinen Spinat nicht essen wollte, weil ich meine Autos quer durch die Wohnung 
geschmissen hatte. Einmal haben sie mir meinen Teddy weggenommen, weil ich meine 
Wände angemalt hatte. Teddy und ´ich, wir waren unzertrennlich gewesen. Er hat mich 
immer beschützt und ich durfte immer bei ihm weinen, wenn ich traurig war. Aber dann 
haben sie ihn mir weggenommen. Eines Nachts kam die Sternfee auch zu mir, ich saß in 
meinem Kleiderschrank ganz allein, da kam sie zu mir geflogen, quetschte sich durch die 
Schranktür und landete auf meinen Knien. Sie sah mich an und sagte:" Hallo, meine Kleine, 
ich bin die Sternfee. " Ich wusste gar nicht, was ich sagen sollte. Schließlich hatte ich noch 
 nie eine Fee gesehen oder mit einer gesprochen. Klar kannte ich Feen, wie die von Peter Pan, 
aber die kleine Sternfee war doch echt. Sie flog Kringel und Kreise vor meiner Nase, so dass 
ihre goldenen Löckchen durch die Luft flatterten. Schließlich landete sie auf meinem Bauch. 
ich nahm sie auf die Hand, ganz vorsichtig. Sie erzählte mir von ihrer Wolke, auf der sie 
wohnte und ich erzählte ihr von den Vampiren, den Monstern und von meinem Teddy. Sie 
hörte mir zu und sah mich nachdenklich an. Dann sagte sie:" Wir sollten zuerst mal 
versuchen, den Teddy wieder von dem Schrank herunterzubekommen.    Ich hatte es schon 
ein paarmal versucht, aber der Schrank war einfach zu hoch gewesen, selbst mit drei 
Büchern auf dem Stuhl war er immer noch zu hoch. Die Sternfee flog auf den Schrank und 
schaffte es mit viel Mühe, den Teddy bis an die Kante zu ziehen, so dass er bei mir im Arm 
landete. Teddy war für die kleine Sternfee wohl doch etwas zu schwer gewesen, dabei war er 
noch nicht mal so groß. Eigentlich war er ja auch gar kein Teddy, er hatte weder eine Teddy-
Nase, noch Teddy-Ohren oder ein Teddy-Fell.    
  
    Teddy war rot und sah eher aus wie ein Erdmännchen, oder ein Mars -Männchen. Ja, so 
war mein Teddy. Auf jeden Fall war die arme kleine Sternfee ganz erschöpft. Ihr Gesicht war 
vor lauter Anstrengung genau so rot wie ihr Näschen geworden. Wir legten uns wieder in 
den Kleiderschrank. Die Sternfee sagte, wir sollten jetzt schlafen, sie würde auf uns 
aufpassen und dann morgen Abend wiederkommen. Als Teddy und ich am nächsten 

Morgen erwachten, war die Sternfee weg. Teddy und ich beschlossen, eine Wohnung für sie 
zu bauen. Wir nahmen einen Schuh-Karton und malten ihn an. Dann klauten wir den 
Puppen aus dem Puppenhaus ein paar Möbel, ein ´Bett, in das wir ein Taschentuch als 
Bettdecke legten, einen Tisch und einen Stuhl. Wir stellten die Wohnung in den 
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Kleiderschrank. Abends kam die kleine Sternfee wieder. Ihr linker Flügel war ganz schwarz. 
Sie erzählte uns, dass sie ihn  sich verbrannt hatte, als sie versuchte, eine Sternschnuppe zu 
retten. Ich legte sie erst mal in ihr Bettchen und deckte sie zu. Dann fragte ich sie, warum sie 
versuchte, Sternschnuppen zu retten und sie begann mir vor den Sternen zu erzählen   
  
Jedes Kind hat einen Stern. Dieser Stern ist wie das Lachen und die Träume von ihm. Wenn 
die Kinder glücklich sind, wenn sie lachen, und wenn sie Träume haben, von ganz viel 
schönen Sachen, dann leuchten ihre ´Sterne ganz hell am Himmel. Aber manche Kinder sind 
traurig und sie verlieren ihr Lachen, ihre Träume. Dann hören die Sterne auf, so hell zu 
leuchten. Die Kinder werden älter und die großen Menschen  nehmen ihnen ihre Sterne, ihre 
Träume, ihr Lachen - dann hören die Kinder auf zu träumen und die Sterne erlöschen. Dann 
ist da, wo früher einmal der Stern von dem Kind war, nur noch eine schwarze, leere Stelle 
und der Stern stirbt und fällt als Sternschnuppe von dem Himmel. Aber manche Kinder 
verlieren nie ihre Sterne, sie behalten ihr Lachen und ihre Träume - auch wenn sie groß sind.  
  
    Ich fragte die Sternfee, ob ich auch einen Stern habe und sie erklärte mir, dass sie deshalb 
bei mir sei, weil mein Stern nicht mehr so hell leuchte wie die anderen. Dann fliegt sie 
nämlich zu den Kindern, deren Sterne zu erlöschen drohen und gibt ihnen ihre Träume und 
ihr Lachen zurück. Ich beschloss, nie mehr meinen Stern zu verlieren und wollte versuchen, 
wieder neue Träume zu finden. Oft kam die kleine Sternfee noch zu mir und ich erzählte ihr 
von den Blumen, von dem Meer, und vor allem von dem Traum mit den Sternen. Da wo es 
nachts heller ist als tagsüber, weil es dort keine traurigen Kinder gibt. Mein Stern leuchtet 
wieder und ich konnte ihn nachts am Himmel sehen, wenn ich auf die Sternfee wartete. Ich 
konnte nicht verstehen, warum sich die Leute freuten, wenn sie eine Sternschnuppe sahen, es 
ist doch traurig zu sehen, wie ein Kinderherz stirbt. Aber die großen Menschen finden das 
schön. Sie wünschen sich auch dann noch etwas. Die Menschen haben nicht das Recht, die 
Kinderträume zu zerstören, denn was wäre schon eine Welt ohne Kinder, ohne Träume, 
ohne Lachen und ohne Sterne? Manchmal wollte ich die Sternfee in den Arm nehmen und 
nie wieder loslassen, aber ich konnte es nicht, weil sie so zerbrechlich war. Ich hatte sie 
unheimlich lieb, die Sternfee, genau so lieb wie Teddy, nur dass ich es ihr nie gesagt habe. 
Ich dachte, sie würde für immer bei mir und Teddy in der kleinen Wohnung bleiben. Aber 
dann kam der Tag, an dem sie mir sagte, dass sie weiterfliegen müsste, weiterfliegen zu 
anderen Kindern, die drohten, ihre Sterne zu verlieren. Wenn sie nicht ihr Lachen und ihre 
Träume zurückgeben würden. Und dann ging sie - genau so, wie sie gekommen war. Und 
ich vermisse sie sehr, die kleine Sternfee, auch wenn ich auch jetzt schon ein grosses Kind 
bin. Manchmal sehe ich abends in den Schuhkarton in der Hoffnung, dass sie 
zurückgekommen wäre, aber sie ist nie mehr zurückgekommen. Oft frage ich mich, ob sie 
mich vergessen hat. Aber wenn ich aus dem Fenster sehe und meinen Stern leuchtend am 
Himmel sehe, dann weiß ich, sie sieht ihn auch und freut sich darüber, wie er leuchtet. Wenn 
ich die Sternfee nun auch für immer verloren habe, so bin ich stolz, dass mein Stern leuchtet, 
so wie sie es haben wollte.  

(Teddybaer)  
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Elementarmagie (Tarania) 

Die Beschäftigung mit den Elementen gehört zu den Grundlagen jeglicher Magie. Die 
Elemente werden im Schutzkreis angerufen, sie werden benötigt, um diverse Zauber zu 
transportieren, wir machen uns ihre Kräfte in vielerlei Hinsicht zu Nutze. Sogar in der 
Psychologie, in der Charakterkunde, und in der Astrologie spielen die Elemente eine Rolle. 
   Wir arbeiten meistens mit den vier Grundelementen, Luft, Feuer, Wasser und Erde. 
Manchmal wird auch der Geist (Äther) als 5. Element benannt. In der fernöstlichen Kultur 
wird immer von 5 Elementen gesprochen, Holz, Metall, Erde, Feuer und Wasser, doch 
bleiben wir hier bei vier Grundelementen. 
   Bevor wir uns in den nächsten Ausgaben mit den einzelnen Elementen befassen, hier 
zunächst eine Übersicht der Zuordnungen, wie sie mir persönlich am geläufigsten sind. Wie 
bei allen Korrespondenzen sind auch das nur Anhaltspunkte. Letztlich muss sich jeder nach 
seiner Intuition richten. Richtig oder Falsch gibt es hier wohl nicht. 

 Luft Feuer Wasser Erde 

Himmelsrichtung Osten Süden Westen Norden 

Nat. Richtungen Vorne Rechts Hinten Links 
Qualität Gedanken Tatkraft Gefühle Stabilität 
Tageszeiten Morgen Mittag Abend Nacht 
Jahreszeiten Frühling Sommer Herbst Winter 
Mondphasen Zunehmend Voll Abnehmend Neu 
Tarotkarten Schwerter (Stäbe) Stäbe 

(Schwerter) 
Kelche Münzen 

Zustände Wach Träumen Tiefschlaf Versenkung 
Farben Grün (gelb) Rot Blau Braun (grün) 
Sternzeichen Zwillinge, Waage, 

Wassermann 
Widder, Löwe, 
Schütze 

Krebs, Skorpion, 
Fische 

Stier, Jungfrau, 
Steinbock 

Tugenden Gerechtigkeit Stärke Hilfsbereitschaft Mäßigkeit 
Klima Warm und feucht 

(kalt und feucht) 
Warm und 
trocken 

Kalt und feucht Kalt und trocken 
(warm u.trocken) 

Sinne Geruch Sehen Schmecken Tasten 
Planeten Jupiter Mars Venus Merkur 
Geschmack Sauer Scharf Scharf  (fade) Salzig 
Gefühle Zorn Freude Trauer Angst 
Geistwesen Sylphen Salamander Undinen Gnome/Zwerg 
Aggregatzustand Gasförmig Energie Flüssig fest 
Magische 
Gegenstände 

Athame, Zauberstab, 
Räucherung 

Kerze, 
Räucherung, 
Schwert 

Kelch, Muschel Schale, Erde, Salz 

Tier Rabe Drache Salm Hase 
Instrument Flöte Horn Harfe Trommel 
Familie Sohn Vater Tochter Mutter 
Lebensabschnitt Kindheit Jugend Reife Alter 
Gottheiten Cernunnus/Anubis Lugh Freya/Isis Morrigan/Hekate 
Rune Ehwaz (Ansuz) Tiwaz (Uruz) Gebo (Perthro) Nauthiz (Gebo) 
Mögl. Form der 
Wächter im Kreis 

Ein alter Zauberer Ein junger 
Krieger 

Eine Meer-
Jungfrau 

Eine Mutter 
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     Grafik von witchcraft 
 
 
 
Gargoyle 

eigentlich Gargylen  

Die auch als Wächter der dunkelelfischen Paläste bekannten Wesen, wurden auch „Engel 
der Nacht“ genannt. Nach den Götterkriegen, die mit dem Opfer der Sophja ihr Ende 
einleiteten, suchten diese Wesen Nischen in der Welt. Sie sind gelegentlich in der Nähe von 
Verließen und Ruinen zu finden. 

Gargylen sind eigentlich liebevolle Wächter, die schwache Menschen sowie Haus und Hof 
schützen. 

Die Gargylen gehen auf die Zeit der Götterkriege zurück, als die Dämonen in die Welt der 
Sterblichen (also unserer Welt) einfielen. In der Zeit der Götterkriege kämpften sie an der 
Seite der Menschen gegen die Dämonen. Ansonsten wurde von den Menschen kein Kontakt 
gewünscht. Ja man verachtete sie wegen ihres Äußeren, sie wurden als Monster bezeichnet. 
Es gab nur wenige Menschen, die ein freundschaftliches Verhältnis zu den Gargylen hatten 
und diese auch nach Außen vertraten. 

Die Führer der Gargylen waren das weibliche Wesen Demona und ihr männlicher Partner 
Goliath. Wie eine Überlieferung sagt, wurden die beiden Gargylen von einem befreundeten 
Hauptmann zu einer Siegesfeier eingeladen. Kaum waren sie dort angekommen, hatten die 
anderen Gäste einen Groll auf Goliath und Demona, was sich im Laufe der Feier in blanken 
Hass wandelte. 
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Demona und Goliath wurden mit Waffengewalt vertrieben. Worauf sich Demona sehr 
verletzt und wütend zeigte. Sie kehrte an den Ort ihrer Schmach zurück und tötete noch in 
der Nacht alle Gäste der Siegesfeier. In ihrer Wut zerfetzte sie alles. Da die Menschen aber 
gegen die Gargylen nicht ankämpfen konnten, suchten sie Unterstützung bei ihren Feinden 
und diese belegten die Gargylen mit einem Fluch. Sie sollten sich tagsüber zu Stein 
verwandeln, damit die Menschen eine Chance hätten, die Gargylen zu besiegen. Doch die 
Gargylen zogen sich auf eine hohe Burg zurück und waren somit für die Menschen nicht 
angreifbar. 

Doch sie haben die Menschen unterschätzt. Diese ersannen einen Plan um die Gargylen 
endgültig zu vernichten. Es sollte zum Schein eine Feier zur Vereinigung der Menschen mit 
den Gargylen ausgerichtet werden und die „Engel der Nacht“ sollten dann bis zum 
Sonnenaufgang feiern, damit sie zu Stein erstarren und dann von den Menschen vernichtet 
werden. Doch ein guter Mensch hatte diesen Plan an  Goliath und Demona verraten. Diese 
befahlen allen Gargylen, wenn sie an der Feier teilnehmen, noch vor Sonnenaufgang wieder 
auf ihrer Burg zu sein. 

 So wurde gefeiert und wie befohlen verließen die Gargylen rechtzeitig den Ort ihrer 
Vernichtung. Nur die beiden Anführer blieben und hatten sich dabei mit der Zeit verschätzt. 
Kurz bevor die Sonne aufging, machten auch sie sich auf den Weg zu ihrer Burg. Doch leider 
schaffte es Demona nicht mehr. Als die ersten Sonnenstrahlen den neuen Tag erhellten, fiel 
Demona ihnen zum Opfer. Seit diesem Tag wurden keine Gargylen mehr gesehen. Doch 
sagen die Quellen, dass sie aus Dankbarkeit dem hilfreichen Menschen, der ihnen die Falle 
verraten hatte, in der Nacht hilflosen Menschen und Wesen helfen. So spricht eine Saga. 

Die Gargylen wurden von der Christlichen Kirche vereinnahmt. Sie sollten wegen ihrer 
Fähigkeit, anderen Wesen einen Spiegel vorzuhalten, böse Mächte von den Gebäuden der 
Kirche fernhalten. Sie sollten auch den Menschen zeigen, dass  in der Welt der Menschen das 
Böse lauert und nur in den Kirchengebäuden das Gute herrscht. Ich denke, dass dies nur 
gemacht wurde um die Menschen in Angst und Schrecken zu halten um sie leichter zu 
beherrschen. Doch das ist nur meine persönliche Überzeugung. 

Die berühmtesten Abbildungen der Gargylen sind in Paris auf dem Notre Dame, doch wer 
die Augen aufmacht, findet sie nicht nur an Kirchengebäuden sondern auch im privaten 
Bereich. 

Eingeführt als Wasserspeiher wurden sie in der Zeit der Romantik. Sie werden häufig mit 
tierischen Körpern und dämonischen Köpfen dargestellt, ganz selten mal mit menschlichen 
Körpern aber immer mit dämonischen Köpfen. Die Gargylen sollen die ältesten Wesen auf 
unserer Erde und mit den Drachen verwandt sein. (Sigma) 

   Keramik-Gargoyle aus dem Keramikstudio Michelle Henning, Berlin 
www.keramikstudio.de 
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Ter mine
 

 

Termine für Mittelalterfeste in ganz Deutschland findet ihr auf der Internetseite  
www.marktkalendarium.de  Dort werden die Termine regelmäßig aktualisiert 
 

 

 

 

 

Die Kröte  
eine kleine Abhandlung 

Im Volksglauben, in der Magie und in der Volksmedizin spielt die Kröte eine wichtige Rolle. 
Sie ist ein Hexentier oder eine Verwandlungsgestalt des Teufels.  

Doch zuvor ein wenig Wissen 

Die Echten Kröten (Bufo) bilden die artenreichste Gattung innerhalb der Familie der Kröten 
(Bufonidae), die zur Ordnung der Froschlurche gehört.  
Die Echten Kröten kommen mit etwa 254 Arten weltweit von den kalt-gemäßigten bis in die 
tropischen Zonen vor. Evolutions- und heutige Verbreitungszentren der Gattung sind die 
beiden aus dem vorherigen Südkontinent Gondwana durch Kontinentaldrift 
hervorgegangenen Erdteile Südamerika und Afrika. Von dort aus wurden später auch 
Nordamerika bzw. Asien und Europa besiedelt. In Australien, Neuguinea und auf vielen 
anderen Inseln, wo sie ursprünglich nicht vor kamen, wurden einige Arten vom Menschen 
künstlich angesiedelt. In Europa sind lediglich drei Arten heimisch, alle auch in 
Deutschland. 

Echte Kröten haben meist einen gedrungenen, kräftigen Körperbau (zur Anatomie 
vergleiche: Bufonoidea in Neobatrachia eine kurze Schnauze, waagerecht gestellte Pupillen, 
auffällige Ohrdrüsen am Hinterkopf und eher kurze Beine.  

Die trockene Haut ist mit warzigen Höckern übersät. In den Warzen wie auch in den 
Parotiden münden Drüsen, die Hautgifte absondern. Diese Sekrete schützen die Tiere vor 
Fressfeinden und Hautparasiten. Die Kieferknochen sind zahnlos.  

Charakteristisch für die Gattung wie für die Familie ist auch das so genannte Biddersche 
Organ – rudimemtäre Eierstöcke bei den Männchen.  
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Die Paarung erfolgt wie bei allen Neobatrachia (ModernenFroschlurchen) mit einer axilaren 
Umklammerung durch das Männchen, also rücklings hinter den Vorderbeinen des 
Weibchens. Der Laich wird in der Regel in Form langer, dünner, perlenkettenartiger 
Gallertschnüre ins Wasser abgegeben. 

Die Echten Kröten sind mehrheitlich terrestrichlebende, dämmerungs- und nachtaktive 
Tiere, die sich tagsüber versteckt halten. Bei der Habitat-Besiedlungsstrategie unterscheidet 
man eher „ortstreue“ Arten, die traditionelle Fortpflanzungsgewässer immer wieder 
aufsuchen, und „vagabundierende“, neue Kleingewässer spontan besiedelnde Arten. 
Letztere besitzen als Männchen große kehlständige, um Weibchen über eine große Distanz 
auf sich und ein geeignetes Laichgewässer aufmerksam zu machen.  

 
Im Hautsekret verschiedener Arten, so der europäischen Erdkröte und Wechselkröte, der 
Aga-Kröte, der Coloradokröte (Bufo alvarius), der Sandkröte (Bufo arenarum) sowie weiterer 
Echter Kröten wurde Bufotenin nachgewiesen. Dieses hallozinogene Alkaloid auf 
Tryptamin-Basis entwickelt im menschlichen Körper eine ähnliche, wenngleich schwächere, 
Wirkung wie LSD. Die Substanz, die auch in Pflanzen vorkommt sowie beim Menschen in 
geringer Menge als Stoffwechselprodukt mit dem Urin ausgeschieden wird, ist in 
Deutschland nicht illegal. In den USA ist Bufotenin hingegen eine „Schedule I Drug“ und 
damit nicht verkehrsfähig. Weitere Bestandteile des Sekrets sind unter anderem Herzgifte 
wie Bufotoxin. 

Hildegard von Bingen (1098-1179) schreibt in ihrem „Tier- und Artzenayen-Buch“ (1150/60): 
„Der Basilisk entsteht aus jenen Würmern, welche etwas von den teufflichen Künsten in sich 
haben, z. B. von der Kröte.“ Im Stall saugen sie den Kühen die Milch aus. Von daher werden 
sie oft in Hexenprozessen erwähnt; der Teufel zeichnet die Hexen mit einer Krötenhand. 
Kröten gelten als Verwandlungsgestalten für vielerlei Geister und Dämonen. Sie können 
Zwerge und Nixen, Prinzessinnen und Arme Seelen verkörpern. 

In der Sage wird häufig eine schöne Jungfrau in eine hässliche Kröte verwandelt.Durch die 
Erledigung bestimmter Aufgaben kann sie erlöst werden und erhält ihre ursprüngliche, 
schöne Gestalt zurück. 
Wie die Unke gilt sie als Schutzgeist des Hauses, der sich im Keller aufhält und dort täglich 
gefüttert wird.  

Im Brunnen oder im Stall gehalten, zieht sie Gift an sich und an die Stalltür genagelt soll sie 
das Vieh vor Seuchen schützen. Man glaubt jedoch, dass sie selbst giftig ist und Gift spritzt, 
was sie gefährlich macht.  
Die Begegnung mit einer Kröte ist immer die Begegnung mit einem dämonischen Wesen. 
Im Zauberwesen wird die Kröte häufig benutzt. Man vergräbt sie unter der Schwelle, um 
etwas zu bewirken, kocht sie in einem Absud oder dörrt sie, um sie jemandem einzugeben 
und ihn damit umzubringen. 
Bei der Verbrennung einer Hexe im Jahre 1580 in der Steiermark hat der „freymann“ 
(Henker) eine „wider die natur grossen Krotthen wahrgenommen, die fast aufgerichtet dem 
Wasser zugeeilt“ sei. 
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Das Blut der Kröte ist giftig, und man benutzt es zum Liebeszauber, mit dem Fett lässt man 
den Feind erblinden, die Füße hängt man Kindern um, damit sie zahnen, die Haut der Kröte 
hilft gegen Rheumatismus und ihr Herz bewirkt, auf einen Schlafenden gelegt, dass er alle 
Geheimnisse offenbaren muss. Auch Krötenleber, -laich und ihre Knochen finden vielfach 
Verwendung in der Apotheke des Mittelalters. 
Unterleibskrankheiten der Frauen, insbesondere Gebärmutterleiden, galten als durch die 
Kröte verursacht. Schon in der antiken Medizin herrschte die Vorstellung, dass der weibliche 
Uterus ein selbständiges Lebewesen sei, das im Körper aufsteigen und sich bewegen, ja 
beißen könne. Schmerzen im Unterleib stellte man sich daher konkret als den Biss der Kröte 
(= Gebärmutter) vor. Von daher sind die vielen in Süddeutschland und den Alpenländern 
verbreiteten Votivkröten, d. h. Krötennachbildungen aus Wachs, Holz oder Metall, zu 
verstehen, die für Gebärmutterleiden geopfert wurden. 

Dass die Kröte nicht nur in Europa eine besondere Bedeutung hat, sondern auf allen 
Kontinenten und in allen Ethnien eine Sonderstellung als mythisches oder dämonisches 
Wesen einnimmt, zeigt die umfangreiche Materialdarbietung des Ethnologen W. Hirschberg.  

Kröten wurden und werden gern für Liebeszauber benutzt, sie gehören zu den 
Hexenmitteln. 
Selbst in den christlichen Kirchen war und ist vereinzelt noch heute Brauch, Kröten als 
Opfergabe zu bringen. Das soll wie manchen Teilen des deutschsprachigen Raumes geglaubt 
wird, die Fruchtbarkeit von Frauen erhöhen. Natürlich werden heute keine lebendigen 
Kröten, sondern Abbildungen aus den verschiedensten Materialien genutzt. 

Wenngleich sie nie verehrt wurden wie die Katzen, hat man auch die Kröte lange Zeit mit 
geheimnisvollen Kräften in Verbindung gebracht. In einigen Teilen Europas hielten die 
Menschen, Kröten selbst für Hexen und nicht nur für Hausgeister.  

Es gibt Darstellungen, welche zeigen, wie Kröten auf Tierskeletten zum Hexensabbat reiten.  

Vor ca. 9000 Jahren stellten unsere Vorfahren Bildnisse der Muttergöttin aus Stein und Lehm 
in Form von Kröten da.  

Die alten Griechen und auch die Römer glaubten das Kröten das Wetter vorhersagen und 
sogar beeinflussen können.  
Es wurde damals den Bauern geraten Kröten zu fangen, sie in einen Krug zu setzen und 
dann zur Abwehr von Stürmen auf die Felder zu stellen. Doch gleichzeitig warnte man die 
Menschen, dass Kröten voller Gift seien. 

Im Mittelalter wurde die Kröte als ein Liebling der Hexen betrachtet und die Ingredienzien 
für den Zaubertrank lieferte. Krötenspeichel wurde zum Beispiel als ein wichtiger 
Bestandteil eines Gebräues betrachtet, das angeblich unsichtbar machte.  
Es hieß, dass Hexen ihre Kröten besonders gern hatten. Ein sehr anschaulicher Bericht 
beschrieb, wie die Geschöpfe, Kinder gleich, verhätschelt und in scharlachrote Seide 
gekleidet wurden, mit grünen Samtumhängen und Glocken um den Hals. So herausgeputzt, 
seien die Kröten dann am Hexensabbat im Namen des Satans getauft worden.  

Sigma  www.milchlicht.de  
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An dieser Ausgabe haben mitgewirkt Anahid, Babaxia, Kainja,  Lucifer Diabolus,  Merlilcat,  
Birgit Miron, Teddybaer, Sigma, Witchcraft 

 

Allgemeine Hinweise 

 

Die hier beschriebenen Wirkungsweisen von Edelsteinen, Kräutern, Ölen  usw. beruhen auf 
Überlieferungen und eigenen Erfahrungen. Es wird keine Garantie für die Wirkung 
übernommen, eine gesundheitliche Wirkung ist wissenschaftlich nicht nachgewiesen. Bei 
Erkrankungen ist im jeden Falle ein Arzt aufzusuchen. 

 

Alle Beiträge unterliegen dem Urheberrecht und eine Verwendung ist nur nach schriftlicher 
Genehmigung des jeweiligen Autors oder Fotografen möglich. 

Bastelvorschläge und Malvorlagen sind nur für den privaten Gebrauch freigegeben und 
dürfen nicht vervielfältigt oder anderweitig veröffentlicht werden. 

 

 


